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Fluss- und Tallandschaften
Jürgen Herget

Fluss- und Tallandschaften werden im
Betrachtungsmaßstab einer gesamtdeut-
schen Übersicht durch die dominante
Verbreitung von � terrassenförmigen
Flussablagerungen angezeigt. In Regio-
nen, in denen die abtragende Wirkung
der Fließgewässer dominiert, fehlen die-
se weitgehend. Dies schließt jedoch
nicht aus, dass sie von Tälern zerschnit-
ten und Flüssen durchflossen werden,
die auch lokal Ablagerungen hinterlas-
sen haben. Prägend sind hier aber ande-
re Faktoren, die in der Typisierung der
Landschaft der � fluvialen Aktivität
übergeordnet werden, wie es beispiels-
weise in � Jungmoränen- und Schicht-
stufenlandschaften oder den Alpen als
Hochgebirge deutlich wird (�� Beitrag
Liedtke/Mäusbacher, S. 58). Wie ein
Blick auf die Übersichtskarte zeigt, feh-
len oberflächennahe Flussablagerungen
in weiten Teilen des norddeutschen
Flachlands und sind im Bereich der
Mittelgebirge nicht flächenhaft verbrei-
tet. Worin ist die Ursache hierfür zu su-
chen?

Terrassenfreier Norden
In Norddeutschland sind die Regionen
bis zum Tal der Elbe im Süden und der
Oder im Osten durch die Ablagerungen
der Nordischen Vereisung während der
letzten Eiszeit überprägt worden
(�� Beitrag Liedtke, S. 66), so dass älte-
re Flussablagerungen nicht erhalten
blieben. In dem kuppigen Jungmorä-
nenrelief konnte sich im � Holozän
kein reifes Entwässerungsnetz entwi-
ckeln, so dass zum Teil noch (abflusslo-
se) Binnenentwässerungsgebiete vor-
kommen. Weite Bereiche der Küstenge-
biete Nordwestdeutschlands sind durch
die Veränderungen der Küstenlinien ge-
prägt, weshalb auch in den Mündungs-
bereichen der größten Flüsse Ems, We-
ser und Elbe fluviale Sedimente durch
Meeresablagerungen überdeckt werden.

Aufschüttungsregion des
Norddeutschen Flachlandes
In dem südlich angrenzenden Bereich
des Norddeutschen Flachlands sind
demgegenüber weite Gebiete durch
Flussablagerungen geformt. Während
Niederrhein, Ems, Weser und Elbe
insbesondere in ihrem unteren Mittel-
lauf die natürlichen Hochwassergebiete
durch ausgedehnte Ablagerungen mar-
kieren, stellt das östlich von Berlin gele-
gene Oderbruch als später verfülltes eis-
zeitliches Ausräumungsbecken einen
Sonderfall dar. Auffallend sind ferner die
breiten Bereiche entlang der Flüsse, die
von der � weichsel-/würmeiszeitlichen
Niederterrasse eingenommen werden.

Während der letzten Eiszeit sind hier die
Flüsse in einem breiten und relativ fla-
chen Bett in zahllose Arme aufgeteilt ge-
flossen; man spricht von einem verwil-
derten Gerinnebettmuster. Während der
intensiven und kurzzeitigen Hochwässer
der Schneeschmelze im Frühjahr haben
sie ständig ihren Lauf gewechselt, konn-
ten dabei aber die von den angrenzenden
Hängen zugeführten Schuttmassen nicht
vollständig abführen, so dass es zur weit-
räumigen Ausbildung von Aufschüt-
tungsterrassen kam. In diese komplex
aufgebaute Niederterrasse � haben sich
anschließend die Flüsse erneut einge-
schnitten und ihr heutiges Bett mit
Überflutungsbereich ausgeformt.

Abflussregime – der mittlere jährliche Abflussgang, dessen
Schwankungen durch die jahreszeitliche Verteilung des Nie-
derschlags und den Zeitpunkt der einsetzenden Schnee-
schmelze im Frühjahr gesteuert wird

Terrasse – Verebnungen am Hang, die nach oben und
unten durch steilere Böschungen begrenzt werden

Flussterrassen – Reste ehemaliger Talböden, die nach wei-
terer Eintiefung eines Tales am Hang zurückblieben
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Terrassenarme Mittelgebirge
und Alpen
Die Mittelgebirge und Alpen sind durch
Hebungstendenzen gekennzeichnet.
Dies führte dazu, dass die Flüsse sich in
Form enger steilwandiger Kerbtäler li-
near eingeschnitten haben und dabei
keinen Raum für ausgedehnte � Terras-
senlandschaften ließen. Dabei hat sich
der ursprüngliche � mäandrierende Ver-
lauf erhalten, konnte jedoch die typi-
sche Dynamik der Verlagerung der
Flussschlingen nicht beibehalten; im
Gegensatz zu den frei verlaufenden
Flachlandflüssen bildeten sich Zwangs-
mäander aus. Durch zyklische Hebungs-
impulse, die sich mit Aufschotterungs-
phasen überlagerten, kam es zur Ausbil-
dung von Terrassentreppen �. Nur ver-
einzelt haben sich auf den die Täler be-
grenzenden Hochflächen Terrassenreste
wie etwa an der Mosel oder am Main er-
halten oder in den Talböden größere
Auenbereiche entwickelt.

Senkungsgebiete
In tektonischen Senkungsgebieten wie
dem Oberrheintalgraben, der Nieder-
rheinischen Bucht oder dem Alpenvor-
land kann es zu einer mächtigen Akku-
mulation von Sedimenten kommen. Je
nachdem, ob die Absenkung schneller
als der Sedimentnachschub stattfindet
sowie großräumig und mit Kippungen
verbunden ist wie im Alpenvorland
oder ob sie in Bruchschollen gegliedert
wie am Niederrhein verläuft, können
sich Treppen aus reinen Aufschotte-
rungsterrassen wie an Iller, Günz und
Lech entwickeln oder mächtige Terras-
senstapel wie im zentralen Bereich des
Oberrheingrabens bilden.�
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